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Sonnabend, den 7. Januar. 


. —— 


der Thorner Zeitung. 
Officielle Kriegs⸗Nachrichten. 
Angekommen 3 Uhr Nachm, 


front von Paris errichteten Batterien, deren 


den Pont du 


1 Mann verwundet. 


übe, 3 Fahnen u. gegen 
500 den eee TEE 
eſchlagene Nord⸗Armee unter Faidherbe befindet ſich 
Rückzuge auf Arras und Douai. v. Podbielski. 


Amiens, 5. Jaunar. 
am linken Seine⸗Ufer geſchlagenen Corps des Ge⸗ 
nerals Roye wurde geſtern noch durch ein lleines 
gemiſchtes Detachement unter Major Prunitzer über 


Neuem, zerſprengte ihn, nahm ihm noch fernere 2 
Geſchütze, 1 Munitionswagen und Gefangene ab, 
und trieb ihn in die Flucht. Graf Wartensleben. 
C bharleville, 5. Januar. Handſtreich auf Rocroy 
gelungen; ſoeben kapitulitt Feſtung. Zwei Compagnien 
beſetzen noch heute die Thore. v. Senden. 


Tagesbericht vom 6. Januar. 


' Vom Kriegsſchauplatze 
ſind am 5. d. außerordentlich günſtige Nachrichen für die 
deutſchen Waffen eingegangen. General von Manteuffel 


auf einen immer engeren Raum im Norden und Nord— 
oſten beſchränkt und der Hauptſtadt auf immer weitere 
ntkernungen entrückt wird. Nicht minder günſtig lauten 


Mittheilungen über große Schlachten auf dem Vogeſen⸗ 
Be find völlig unwahr, es haben dort nur kleine Ge- 
echte ſtattgefunden, die ſämmtlich zu Gunſten des Wer⸗ 


Aufruf \ 
zur Neubegründung einer Bibliothek in Straßburg. 


Straßburg hat ſeine herrliche Bibliothek verloren! 
rkundigungen, die daſelbſt bei amtlichen Perſonen ange⸗ 
ſtellt wurden, geben die traurige Gewißheit, daß „Nichts, 
auch gar Nichts“ davon gerettet worden iſt. 
Durch ganz Deutſchland wird dieſer Verluſt auf's 
Tiefſte beklagt. Sollte ſich, Angeſichts der warmen Theil 
nahme, welche die materielle Notb der unglücklichen Stadt 
alleiwärts erregt, Deutſchland nicht auch aufgefordert füh⸗ 
len, dieſer Stadt, welche, ſo lange ſie beim Reiche war, 
eine hervorragende Pflegeſtätte deutſchen Geiſtes, deutſcher 
Kunſt und deutſcher Wiſſenſchaft geweſen iſt, und auch 
nach ihrer Losreißung nicht aufgehoͤrt hat, die Trägerin 
und Vermittlerin des deutſchen Geiſteslebens für die los⸗ 
getrennten Landestheile zu ſein, — dieſer alten deutſchen 
tadt die Wiedergewinnung eines Bücherſchatzes anzubah⸗ 
nen, der es ihr ermöglicht, auch fernerhin ihre culturhiſtoriſche 
Miſſion zu erfüllen? N 
Gewiß, wenn wir Hand anlegen, um der Stadt, mit 
deren Namen das Gedächtniß eines Gotfried, Erwin, 
lbinger, Tauler, Guttenberg, Geiler, Brant, 
Fiſchart, Oberlin, Schöpflin, Schweighäuſer, Herder, Göthe, 
berknüpft ift, einen Griap zu ſchaffen für das Koſtbarſte, 
s ſie verloren hat, jo heißt dieß nur den Manen dieſer 
dzänner dankbar ſein, es heißt die ſegensreichſte Saat für 
e Zukunft ausſtreuen. 8 
aug. Was den Stolz der einſtigen Straßburger Bibliothek 
| mad, die Handſchriften und ſeltenen Drucke, vermögen 
We nicht zu erſetzen: mit vereinten Kräften, werden wir 
I n ſein, wenigſtens den Gumbftod & Se 
atze zu legen, welcher in der gegen zw a 
hunderte von u . Stadt deutſche Wiſſenſchaft 


Telegraphiſche Depeſchen 


Verſailles, 5. Januar. Die gegen die Süd⸗ 
Armi⸗ 
rung vom Feinde nicht geſtört worden, beſchoſſen im 
Laufe des heutigen Tages die Forts Iſſy, Vanvres 
und Montrouges, die Verſchanzungen von Villejuif 
jour und Kanonenboote. Gleichzeitig 
wurde die Beſchießung der Nord: und Oſtfront kräf⸗ 
tig fortgeſetzt, zum Theil aus uen errichteten Batterien. 
Dieſſeitiger Verluſt 4 Mann todt, 4 Offiziere und 
General v. Bentheim hat am 
4. früh von Ronen aus die feindlichen Truppen auf 
dem linken Seine Ufer unter General Roye überfal⸗ 
len, zerſprengt u. ihnen theils geſtern theils bei der heute 


Die Verfolgung des 


Baurgachard fortgeſetzt, er überfiel den Feind von 


at mit einer Diviſion des 8. Armeecorps von neuem 
erhebliche Erfolge gegen die Nordarmee errungen, welche 


die Nachrichten aus dem Südoſten Frankreichs — alle 


hat. 


ſeinem Ende nähern. 


nahme Frankreichs abgelehnt. 


Das räthſelhafte Schweigen der Forts der Oſtfront 
von Paris beginnt ſich in wahrhaft überraſchender Weiſe 


zu löſen. Geſtern Abend ſpät eingetroffene Depeſchen aus 


Brüſſel berichten das ſtaunenswerthe Factum, daß die für 


bombenfeſt gehaltenen Caſematten des Fort Rosny bei 
der am 29. December ſtattgehabten Beſchießung von den 
preußiſchen Kugeln durchſchlagen wurden und dieſe, eine 
unberechenbare Tragweite in ſich ſchließende Nachricht, ver⸗ 


bunden mit dem Eindruck, den die ungewöhnliche Kälte 
auf die Leiſtungsfähigkeit der belagerten Truppen gemacht 
hat, laſſen die Hoffnung wohl gerechtfertigt erſcheinen, daß 
es eines Uebermaßes von Energie kaum mehr bedürfen 
wird, um die Dinge vor Paris zu dem lang erſehnten 
Alles ſcheint in dieſem Augenblick dar⸗ 
Engliſche Blätter, welche noch vor Kur⸗ 
zem an eine baldige Capitulation von Paris nicht glauben 
in nächſte Ausſicht und die Ent⸗ 


Ende zu führen. 
auf hinzudeuten. 


wollten, ſtellen ſie jetzt 
muthigung in der belagerten Stadt, welche jetzt ſchon ein⸗ 


geſtandenermaßen zu nicht unbedeutenden Unruhen geführt 
„Schon das Mißlin⸗ 
gen des Ausfalls vom 21. wirkte äußerſt demoraliſirend, 
da ſelbſt das große Publicum bei dieſer Gelegenheit die Ueber⸗ 
zeugung gewann, daß das Durchbrechen der preußiſchen 
So jagt bereits ein 
Schreiben vom 23. December: „Man ſieht hier ziemlich 
ſchwarz. Man iſt jetzt überzeugt, daß ein Durchbrechen 
der preußiſchen Linien keine leichte Sache iſt. Auf welche 
Seite wir uns auch wenden, ſtoßen wir auf ſtarke Ver⸗ 
ſchanzungen und Werke. Eine Schlacht kann uns nicht 
Welchen Ein⸗ 


hat, ſoll eine außerordentliche ſein. 


Linien faſt eine Unmöglichkeit ſei. 


befreien. Wir müſſen lange kämpfen.“ 
druck unter dieſen Umſtänden der Verluſt des Mont Avron 
und das Einſtellen des Feuers von drei Forts in Paris 
gemacht haben muß, läßt ſich daraus leicht erſehen; und 
— ñ—ñ— — — ä ( ä 


und Cultur in erfolgreichſter Weiſe zu neuer Geltung und 
damit zur alten Blüthe zu bringen vermag. 
Die Unterzelchneten wenden ſich daher vertrauensvoll 
an alle Deutſchen, insbeſondere an die 
Vorſtände und Beſitzer von Bibliotheken, an die 
Gelehrten, Autoren, Verleger, Antiquare, Univerſi⸗ 
täten, Akademien, an andere gelehrte Geſellſchaften 
und wiſſenſchaftliche Vereine 
mit der angelegentlichſten Bitte: 
durch Beiträge von geeigneten Büchern oder Geld 
zur Wiederbegründung einer Bibliothek in Straßburg mit⸗ 
hekfen zu wollen, und erklären ſich bereit, die Beiträge in 
Empfang zu nehmen und deren Ablieferung an den Be⸗ 
ſtimmungsort nach Wiederherſtellung des Friedens und 
nach Herrichtung geeigneter Räume zu beſorgen. 
Ueber die eingegangenen Gaben wird von Zeit zu 
Zeit e et gegeben werden. 
ugsburg: Dr. Mezger, Oberbibliothekar; Profeſſor 
Greiff, Bibliothekar; Fid. Butſch, Antiguer Le 
Berlin: Albert Cohn, Buchhändler (Firma: A. Aſher 
und Cie., Berlin und London); R. v. Decker, kgl. Geh. 
Oberhofbuchdruckerei; Beiträge an erſteren. f 
Bremen: Dr. J. G. Kohl, Stadtbibliothekar, zugleich 
als Vorfiger und im Namen des Vereius der Bremer 
Bibliotheken. 
Breslau: Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Elvenich, 
Oberbibliothekar. ; e 5 
Darmſtadt: Dr. Walther, Hofbibliothekar und Direc⸗ 
tor der Cabinetsbibliothek. 
Donaueſchingen: Dr. Barack, Hofbibliothekar. 
Dresden: Prof. Dr. Förſtemann, Oberbibliothekar; 


Hofrath Dr. J. Petzholdt, Bibliothekar. 


Düſſeldorf: Dr. Harleß, Staatsarchivar und Bib⸗ 


liothekar. 


derſchen Corps abgelaufen ſind. Was endlich Paris an⸗ 
betrifft, ſo iſt die Beſchießung der Forts mit ſo großer 
Energie fortgeſetzt worden, daß die Wirkung derſelben 
auf die Bevölkerung von Paris nicht ausbleiben konnte. 
Es iſt denn auch nach den im Hauptquartier angelangten, 
durchaus glaubwürdigen Nachrichten eine ſolche Verwir⸗ 
rung und Beſtürzung in Paris eingetreten, daß die pro- 
viſoriſche Regierung ſchon jetzt die Zügel nahezu verloren 
Die ſocialiſtiſche Partei hat immer kecker ihr Haupt 
erhoben, und es iſt bereits die Frage auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt worden, wer den General Trochu erſetzen ſoll. 
Das blutige Drama in Paris wird ſich daher bald auf⸗ 
ſpielen und damit der ſchreckliche Krieg ſich immer mehr 
Es hat ſich nunmehr vollkommen 
beſtätigt, was wir ſchon vor mehren Tagen meldeten, daß 
Frankreich auf der Pontuskonkerenz nicht erſcheinen wird. 
Hr. Jules Favre hat jetzt aufs beſtimmteſte die Theil⸗ 


verſitätsbibliothekare. 


noch mehr wird es ſomit die Gewißheit thun, daß die 
für fo ſtark gehaltene Oſtfront ſich ſchon beim erſten An⸗ 
prall unſeren Bomben gegenüber als untüchtig erwieſen 
hat. — Aus Verſailles von verſchiedenen Seiten ein⸗ 
treffende Mittheilungen ſtellen den Beginn des Bombar⸗ 
dements der Südfront, und zwar in erſter Linie des 
Forts d'Iſſy von Meudon aus in nächſte Ausſicht und 
darf wohl erwartet werden, daß die überraſchende Er⸗ 


fahrung, welche unſere Artillerie an dem Fort Rosny 


machte Antheil an der baldigen Ausführung des endlich 
gefaßten Entſchlußes haben wird. 

Mit dem Vormarſch der ſogenannten lyoner Armee 
ſoll es ſeine Richtigkeit haben über deren Stärke aber ſelbſt 
die Angaben der franzöſiſchen Blätter variiren, die von 20⸗ 
bis 40,000 Mann ſprechen, welche von dem General Bre⸗ 
ſolles commandirt werden, während Garibaldi mit feinen 
Corps ſich vom Cote⸗d'Or aus naht. Ueber die Zuſammen⸗ 
ftöße bei Abbevilliers, Croix u. Delle liegen nähere Nach⸗ 
richten auch heute nicht vor, nur ſoll, wie ſchweizer Blätter 
melden, am 2. und 3. Januar eine ſtarke Kanonade von Vel⸗ 
fort her in Boncourt gehört worden ſein, die auf einen er⸗ 
neuten Ausfall aus dieſer Feſtung ſchließen ließ. — 


Abgeordnetenhaus. 


7. Plenarſitzung am 5. d. des Abgeordnetenhauſes, 
die erſte nach den Weihnachtsferien, war im Hauſe ſelbſt 
wie auf den Tribünen nur ſpärlich beſucht. Am Mie 
niſtertiſch befanden ſich Graf Eulenburg, Graf Itzenplitz, 
v. Mühler und Camphauſen. 
nachſtehende Interpellation eingegangen: „Der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Bismarck erklärte am 4. Febr. 1868 
im Abgeordnetenhauſe: „„Ich wiederhole die Zufage, die 


ich in der Commiſſion gegeben habe, daß es die Abſicht 


ſämmtlicher Staatsminiſter, und zwar die von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König gebilligte Abſicht iſt, im nächſten Bud⸗ 
get auf demſelben Wege weiter zu gehen und für ſämmt⸗ 


liche Provinzen Vorlagen zu machen, welche jeder einen 


Theil des Budgets zur Selbſtverwaltung überweiſen.““ 
Iſt die Staatsregierung bereit, in dieſem Sinne dem 
Landtage der Monarchie, ſobald es die Umſtände geſtatten, 
Vorlagen zu machen?“ — Der Interpellant führt in der 
Begründung der Anfrage aus, daß er einen hohen Werth 
auf die Erneuerung der Zuſage lege. — Der Minifter 
des Innern antwortet, die Regierung ſei ſehr wohl ihres 
Berſprechens eingedenk und habe ſich ſchon eingehend mit 
der Frage beſchäftigt; er ſpeziell habe in ſeinem Reſſort 
bereits Vorſchläge eingefordert, welche Verwaltungszweige 
der Staat an die Provinzen abgeben kann. Der Ver⸗ 
wirklichung ftellten ſich jedoch mannigfache Schwierigkeiten 
entgegen, beſonders wenn man den Provinzen nicht eine 
Er A re 


Erlangen: Dr. Kerler, Univerſitätsbibliothekar. 

Frankfurt a. M.: Joſ. Baer, Buchhändler und An⸗ 
tiquar. 

2 Freiburg: Prof. Dr. Brambach, Oberbibliothekar. 
Gießen: Prof. Dr. Schilling, Oberbibliothekar. 
Greifswald: Prof. Dr. Th. Hirſch, Oberbibliothekar. 
Hamburg: Prof. Ch. Peterſen, Oberbibliothekar. 
Hannover: K. Ratb E. Bodemann, Bibliothekar. 
Heidelberg: Geh. Hofrath Prof. Dr. Bähr, Ober⸗ 

bibliothekar. 

Jena: Prof. Dr. Klette, Oberbibliothekar. 

Karlsruhe: Geh. Hofrath Doll, Oberbibliothekar; Dr. 
Holder, Hofbibliothefar; Beiträge an letzteren. 

Kaſſel: Dr. Bernhardi, 1. Bibliothekar der Landes⸗ 
bibliothek. 25 

Königsberg: Prof. Dr. Hopf, Oberbibliothekar. 

Leipzig: Geh. Hofrath Dr. E. G. Gesdorf und Prof. 
Dr. L. Krehl, Oberbibliothekare; Dr. Rob. Raumann, 
Stadtbibliothekar; Duncker und Humblot, Verlagsbuch⸗ 

andlung. 

k Lübeck: Prof. W. Mantels, Stadtbibliothekar. 

Mainz: Dr. R. Külb, Stadtbibliothekar. 

Marburg: Prof. Dr. E. Henke u. Prof. Dr. 3. Cäſar, 
Univerſitätsbibliothekare. 

München: Prof, Dr. K. Halm, 
Staatsbibliotbek; Juſtus Baron von 
kgl. b. Akademie. 

Nürnberg: A. Eſſenwein und Dr. K. Fromman, 


Director der königl. 
Liebig, Präſident der 


Directoren des germaniſchen Muſeums. 


Roſtock: Prof. Dr. Röper u. Prof. Dr. Mejer, Uni⸗ 


Sigmaringen: Hofrath Dr. Lehner, Bibliothekar und 


Conſervator. 


Stuttgart: Dr. von Stälin, Oberbibliothekar; Prof 


Vom Abg. Stengel iſt 


Summe Geldes ſchenken, ſondern eine wirkliche Entlaſtung 
des Staatsbudgets herbeiführen wolle. Die demnächſt 
zuſammentretenden Provinzial⸗Landtage wären die geeig⸗ 
netſten Factoren, um die betreffenden Wünſche zu ſpezia⸗ 
liſiren und die Quellen zur Flüſſigmachung der Provin⸗ 
zialfonds zu bezeichnen. — Der Cultusminiſter legt zwei 
Geſetzentwürfe vor über die evangeliſche Kirchenverfaſſung 
in Heſſen (geht an eine beſondere Commiſſion von 14 
Mitgliedern), der Handelsminiſter einen Geſetzentwurf über 
die Erhebung der Marktſtandsgelder auch Wochenmärkte 
pp. (geht zur Schlußberathung, Referent Dr. Becker). 

Das Haus nimmt nunmehr die Vorherathung des 
Etats pro 1871 wieder auf und überweiſt zunächſt den 
Etat der Kaffenverwalttung und das Etatgeſetz der Bud⸗ 
getfommilfion zur Vorberathung, dann beginnt die Spe⸗ 
zialdiskuſſton über die fortdauernden Ausgaben des Cul⸗ 
tusminiſteriums. Wehrenpfennig beantragt die Streichung 
von 1500 Thlr. als Gehalt für eine neue Schulrathſtelle 
in Gumbinnen, da kein Bedürfniß dazu vorliege; die 1500 
Thlr. wären viel beſſer angelegt, wenn ſie, in Poſten 
zu je 25 Thlr. zerlegt, an die hilfsbedürftigſten Lehrer 
des Regierungsbezirks Gumbinnen vertheilt würden. — 
Darüber entipinnt ſich eine lange Debatte. Reg.⸗Comm. 
Linhoff hält die neue Stelle bei der Sprachenmiſchung, 
bei der großen Entfernung der einzelnen Schulen von 
einander und bei den ſchlechten Communikationsmitteln 
in jener Gegend für dringend nöthig; er wird in ſeinen 
Ausführungen unterſtützt von v. Brauchitſch, Dr. Kellner, 
u. a., für den Antrag Wehrenpfennig's ſprechen Reichen⸗ 
ſperger (Coblenz), Ziegler, Dr. Löwe etc., namentlich mit 
Bezug anf das „Syſtem Mühler,“ worauf der Miniſter 
erwidert, vom Jahre 1817 bis zum neueſten Unterrichts⸗ 
gefetz ſei eine continuirliche Entwickelung des ganzen Un⸗ 
terrichtsweſens wahrnehmbar; es gehöre zu den Illuſio⸗ 
nen, wenn man behaupte, daß in neuerer Zeit ein andres 
Syſtem verfolgt werde. — Schließlich wird ſowohl die 
neue Schultathſtelle wie die geſammten fortdauernden 
Ausgaben bewilligt. — Auf die Frage Dr. Kellner's, wie 

im Regirungsbezirk Gumbinnen für Beaufſichtigung der 
katholiſchen Schulen geſorgt werde, antwortet Reg. Comm. 
Linhoff. Die katholiſchen Kinder ſeien dort in jo verſchwin⸗ 
dender Minorität (696 zu 99,232 evangel.), daß es nicht 
rathſam erſcheine, einen beſonderen kathol Schulrath anzuſtel⸗ 
len. Die Anfrage Müllers's (Berlin), in welcher Weiſe 
die im Etat vorgeſehene Verbeſſerung der Gehälter der Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer vor ſich gehen ſolle, fertigt der Miniſter 
mit dem Bemerken ab, er könne darüber bei der Etats⸗ 
berathung keine Auskunft geben. 5 

Der Etat der preußiſchen Bank wird ohne beſond ere 

Discuſſion bewilligt. Die Fragen Schmidt's (Stettin) 
und Dr. Hammachers: ob auf baldige Verwirklichung des 
Bundesgeſetzes vom 27. März v. J. zu rechnen ſei, und 
ob die Bankantheils⸗Inhaber auf die Stempel und Pocto⸗ 
freiheit verzichtet hätten, beantragt der Handeisminiſter: 
die bezüglichen Verhandlungen ſeien bereits eingeleitet, die 
Bank habe ſich in allen ihren r denen zum Fallenlaſſen 
der einjährigen Kündigungefriſt bereit erklärt, und die 
Bankantheilseigner hätten ihre Zuſtimmung zur Aufhebung 
der Stempel⸗ und Portofreiheit gegeben. 

Der Etat der Berg- und Huttenverwaltung wird faſt, 
von dem Etat des Finanzminiſteriums die Pofittonen der 
Domänen⸗Verwaltung und die der Ablöſung von Domänen» 
gefällen ganz ohne Debatte unverändert angenommen. 

Bei dem Etat der Forſtverwaltung, der pure bewil⸗ 
ligt wird, bemängelt Miguel die Höhe der für Holz an⸗ 
gelegten Einnahmen, da er glaubt, mit dem Kriege werde 
der Mangel an Steinkohlen aufhören und damit der Preis 
des Holzes ſinken. — Reg.⸗Comm. v. Hagen iſt nicht 

dieſer Meinung. d 
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Dr. Thomas; Commerzienrath Ed. von Hallberger, Ver: 
lags buchhandlung; Beiträge an die letzteren zwei Herren. 

Tübingen: Prof. Dr. Roth, Oberbibliothekar. 

Ulm: Prof. Dr. Veeſenmeher, Stadtbibliothekar. 

Weimar: Geh. Hofrath Dr. A. Scholl, Oberbiblio 
thekar. 

5 Wenigerode: Dr. E. Jacobs, Bibliothekar. 

Wiesbaden: C. Ebenau, Bibliothekar. 

Wolfenbüttel: Dr. O. von Heinemann, Bibliothekar. 


Die Unterzeichneten, welche den Auftrag übernommen 
haben die Gründung einer öffentlichen Bibliothek zu Straß⸗ 
burg durch Sammlung von Beiträgen in unſerer Mitte 
zu unterſtützen, beehren ſich den vorſtehenden Aufruf zur 
Kenntniß ihrer Mitbürger zu bringen und bitten das pa⸗ 
triotiſche Unternehmen durch Zuwendung geeigneter Bücher 
oder Geldbeiträge unterſtützen zu wollen. 

f Jeder der Unterzeichneten iſt bereit Gaben für den 
angegebenen 9 8 eher zu nehmen. 

Thorn den 5. Januar Be: 

Dr. L. 15 v. Loſſow. Curtze. Böthke. Dr. Fasbender. 
Dr. Brohm. E. Lambeck. Dr. Meyer. Dr. Oppenheim. 


Der junge König von Spanien. 


Die Spanier haben nun endlich ihren Willen durch⸗ 
geſetzt. Die unglückſelige ſpaniſche Thronfrage, welche 
nahezu zwei Jahre lang auf der Tagesordnung geſtanden, 
und weiche den mittelbaren Anlaß zu dem deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kriege gegeben hat, iſt nun endlich erledigt wor 
den. Die loyalen Spanier werden ſich daher jetzt ebenſo 
für ihren neugewählten König begeistern müſſen, wie fie 


* 


ü Bei dem Etat der Lotterie fragt Dr. Becker, ob auf 
die Aufhebung der Staatslotterie zu rechnen jet? Nein, 
antwortet der Finanzminiſter, wenigſtens vorläufig nicht, 
denn die Einnahmen aus derſelben können nicht entbehrt 
werden. 

Die Etats der Münzverwaltung, der Staatsdruckerei 
und der Pozellan-Manufactur werden ohne Debatte an⸗ 
genommen, dann die Sitzung um 3½ Uhr vertagt. Nächſte 
Sitzung Sonabend 11 Ühr, Tagesordnung: Geſetz über 
die Kriegsleiſtungen in den Hohenzollernſchen Landen. Etat. 
— ... ———.—. .. — 


f Deutſchland. 


Berlin, den 5. Januar. Der Trinkſpruch des 
Königs am Neujahrtage, hat hier mit Recht nicht ange⸗ 
nehm berührt. Was privatim im befreundeten Kreiſe 
geſchieht und geſprochen wird, entzieht ſich ſelbſtverſtändlich 
jeder öffentlichen Beurtheilung, wenn aber der Telegraph 
den authentiſchen Wortlaut ſolcher allerh. Ausſprüche der 
Welt verkündet, ſo hat auch die Preſſe wohl ein Recht 
fi) deren Inhalt anzuſehen. Der König beginnt ſeinen 
Spruch mit einer Gefühlsäußerung des Dankes u. wohl 
mit Recht, denn Größeres iſt gewiß kaum einem Herr⸗ 
ſcher in der kurzen Friſt eines Jahres an Glück und Eh⸗ 
ren zugefallen, als ihm. Er beſchränkt aber dieſen allge- 
meinen Ausdrucks des Danks auf die, denen derſelbe der 
allerhöchſten Meinung nach gebührt: auf das Heer, das 
von Sieg zu Sieg gezogen, auf die anweſenden deutſchen 
Fürſten, die ſich dem Heere angeſchloſſen haben. Für das 
Volk findet ſich im Köaiglichen Neujahrsgruß keine Stelle. 
Gewiß kann niemand mehr als wir die Großthaten des 
Heeres, die durch nichts in der Weltgeſchichte verdunkelt 
werden, preiſen und die Krieger, die gethan und gelitten 
haben was Menſchen möglich war, des Königlichen Dan⸗ 
kes für würdig erachten. Mehr ſchon entzieht ſich das 
Anrecht der anweſenden Fürſten“ auf dieſen Dank unſerer 
Würdigung Thätigen Antheil am Feldzuge hat von den 
regierenden Fürſten unſeres Wiſſens nur der Großherzog 
von Mecklenburg genommen, der auch im großen Haupt⸗ 
quartier anweſend iſt, um von ſeinen Thaten auszuruhen. 
Der Herzog von Coburg und die anderen „Fürſtlichkeiten“ 
find, fo viel uns bekannt geworden, niemals an kriegeri⸗ 
ſchen Actionen betheiligt geweſen. Das ganze Volk aber, 
welches mit allen Kräften ſeine bewaffneten Kinder unters 
ſtützt, die Kranken gepflegt, die Familien der Armen erhal⸗ 
ten, welches durch ſeine Vertreter bereitwillig und ohne 
lange Prüfung den weitgehendſten und einſchneidendſten 
Forderungenn der Regierung zugeſtimmt hat, ſcheint in 
Verſailles bei der Jahreswende vergeſſen zu ſein. Die 
Antwort des Großherzogs von Baden auf die Koͤnigliche 
Antwort iſt in einem Punkte nicht genau im Ausdruck. 
„Ew. Königl. Majeſtät“, ſagt der großherzogliche Schwie 
gerſohn, „wollen die angebotene Reichskrone erſt dann 
ergreifen, wenn ſie alle Glieder deſſelben beſchützend um⸗ 
faſſen kann.“ ’ 
tes,, publizirt aber bereits amtlich die neue Verfaſſung 
mit „Kaiſer“ und „Reich“, wodurch die Annahme der 
Krone bereits offiziell ausgeſprochen iſt. N 

— Im Rücken der deutſchen Armee ſollen die franz. 
Gewalthaber eine Erhebung angezettelt haben, indem ſie 
darauf rechneten, daß dieſelbe nicht blos vom Elſaß, 
ſondern auch von gewiſſen Parteien in Deutſchland 
unterftügt werde. Es ſteht doch feſt, daß eine 
Erhebung und ein Durchbruch der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen beabſichtigt war und nur durch ein 
rechtzeitiges Einſchreiten verhindert wurde. Aus Raſtatt 
ſind in voriger Woche 23 Gefangene in Civilkleidern bis 
Stollhofen entwichen, wo ſie einen Wagen miethen woll⸗ 
ten, was aber dem Wirth ſo verdächtig vorkam, daß er 
ſofort einige berittene Grenzwächter holen und die Leute 


ſich vor anderthalb Jahren für den König Ferdinand, vor 
fünf Monaten für den Erbprinzen Leopold von Hohen⸗ 
zollern und in der Zwiſchenzeit für viele andere Candi⸗ 
daten begeiſterten. Daß ſie bei dem Tauſche des Erb⸗ 
prinzen von Hohenzollern gegen den Herzog von Aoſta 
gewonnen hätten, läßt ſich nicht ohne Weiteres behaupten. 
Vom Erbprinzen Leopold von Hohenzollern wußte man, 
daß er ein gebildeter, freiſinniger, liebenswürdiger und 
intelligenter Mann war, vom Herzog von Aoſta weiß 
man nur, daß er der Sohn ſeines Vaters iſt. Und das 
hat eigentlich nicht viel zu bedeuten. Aber jedenfalls hat 
die Thronbeſteigung des Herzogs von Aoſta den Werth, 
daß man nun in Spanien ganz in der romaniſchen 
Familie bleibt. Und auch Europa kann mit dieſer Thron⸗ 
befteigung zufrieden ſein, denn es iſt nicht anzunehmen, 
daß der Herzog von Aoſta auf dem Throne ein ſehr ges 
fährlicher Mann werden wird. Amadeus Ferdinand 
Marian Herzog von Aoſta iſt der zweite Sohn des Kor 
nigs Victor Emanuel. Er iſt am 30. Mai 1845 gebe⸗ 
ren und hat ſich an ſeinem 22. Geburtstage mit der 
Prinzeſſin Maria dal Pozzo della Ciſterna vermählt. Er 
iſt Vater eines kleinen Jungen, welcher den Titel eines 
Herzogs von Apulien führt und am. 13. Januar 1871 
ein Jahr alt wird. Bis jetzt hat die Welt noch nicht 
die Gelegenheit gehabt, von dem neugewählten König von 
Spanien großes Aufheben zu machen. Ueber feine gei⸗ 
tige Bedeutung find nähere Angaben nicht bekannt ger 
worden. Ueber ſeine äußere Erſcheinung werden unſere 
Leſer durch einen Blick auf fein unverweilt erſcheinendes Bild⸗ 
niß ſich mühelos informiren können. Glücklicherweiſe hat der 
liebenswürdige Jüngling Paris nicht über die Königswahl 


zu entſcheiden gehabt, jonft würde er wohl ſchwerlich dem 
In Betreff 


Herzog von Aoſta den Apfel gegeben haben. 
dez Königs beftimmt die von den Cortes angenommene 


* 


Die letzte Nummer des „Bundesgeſetzblat⸗ ö 


verhaften ließ. Im Ober-Elſaß hat man wiederholt eine 
geheime Poſtverbindung entdeckt, die diesmal von einer 
Frau beſorgt wurde und über Baſel ihren Weg nahm. 
Der Aufſtandsverſuch beruhte auf einem ſehr ſorgfältig 
erwogenen und berechneten Plan, und es war derſelbe auf 
das Elſaß und Baden concentrirt, wohin die Kräfte von 
allen Seiten dirigirt werden ſollten. Auf dieſem Plan 
beruhte die im Elſaß wieder neu erwachte Siegeshoffnung | 
und dieſelbe trat auf immer offenere und feindſeligere 
Weiſe hervor. Hoffentlich haben die ſtarken Nachſchiebun⸗ 
gen von Truppen in den letzten Tagen dieſe Pläne auch 
nach dieſer Richtung hin vereitelt und wird man die 
nt Truppen gebührend empfangen und zurüd- 
werfen. 
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Ausland. 


Frankreich. — Ueber die Stimmung in Lothrin⸗ 
gen wird der „N. 3.“ geſchrieben: Durch vielfache Be⸗ 
rührung mit Franzoſen aus allen Theilen Lothringens 
glaube ich mich in den Stand geſetzt, Ihnen ein ziemlich 
treues Bild von der hier herrſchenden Stimmung zu ge⸗ 
ben. Die Niedergeſchlagenheit, ja die Verzweiflung über 
die Laſten des Krieges und den materiellen Ruin ſo vieler 
Familien und Ortſchaften iſt allgemein; aber faſt eben 
ſo allgemein iſt die Anſicht, daß der Krieg von Seiten 
Frankreichs bis zum Aeußerſten durchgeführt werden müſſe, 
ehe man ſich dazu verſtehen könne, Elſaß, Deutſch⸗Loth⸗ 
ringen und vor Allem Metz uns abzutreten; unerſchüttert 
iſt auch noch die Ueberzeugung von dem endliſchen Siege 
Frankreichs. Trotz der kriegeriſchen Stimmung, die das 
Land bis jetzt noch immer beherrſcht, iſt der eigentliche 
Volkskrieg bisher hier doch nirgends zum Ausbuch ges 
kommen, und es gebören feindliche Handlungen der Be— 
völkerung zu den Ausnahmen. Die meiſt wohlhabenden 
Bauern find Gegner jedes Bandenweſens; zudem find fie 
eingeſchüchtert durch unſere Drohungen, daß wir jeden 
bewaffneten Bauer und ſeine Helfer ohne Weiteres er⸗ 
ſchießen und die Häuſer oder ſelbſt Dörfer und Städte, 
wo Civiliſten auf unſere Leute ſchießen oder wo die Bes 
wohner Verbindung mit dem Feinde unterhalten, rück. 
ſichtslos niederbrennen. Es kommt hinzu, daß Gaſtfrei⸗ 
heit hier eine in allen Ständen verbreitete Tugend iſt, 


daß unſere Soldaten dieſelbe meiſtens durch gemüthliches 


Entgegenkommen erwidern und daß ſich auf dieſe Weiſe 
oft ſchnell ein freundſchaftliches Verhällniß zwiſchen Soldaten 
u. Einwohnern bildet. Aber es läßt ſich nicht leugnen, daß 
die Stimmung ſich namentlich unter dem gebildeten Theil 
der Bevölkerung mehr und mehr verbittert, weil manche 
Aeußerungen Deutſcher Blätter und auch von Offizieren, 
die ſie ihnen entnehmen, vielfach die von Agenten der 
proviſoriſchen Regierung aufs eifrigſte verſtärkte Ueber⸗ 
zeugung verbreitet haben, daß wir auch Franzoöſiſch⸗Loth⸗ 
ringen dauernd behalten und Frankreich überhaupt auch 
auf jede andere Weiſe aufs Aeußerſte ſchwächen und de⸗ 
müthigen wollten. ö ’ 

Italien. Florenz den 29. Dec. Der ungemöhns 
liche Schneefall, von welchem in den letzten Tagen Ober⸗ 
und Mittelitalien heimgeſucht worden find, ſcheint beſon⸗ 
ders für das Tiberthal üble Folgen gehabt zu haben. 
Bis jetzt weiß man über den Umfang und die Verderblich⸗ 


keit der Ueberſchwemmung deſſelben noch nichts Weiteres, 


als baß die größere Hälfte von Rom zum Theil zwei 
Meter hoch im Waſſer ſteht, daß man einzelne Stücke 
Vieh und ſelbſt ganze Heerden im Strome treiben ſieht, 
daß der Corſe überflutbet und die Noth namentlich im 
Folge des Mangels an Nachen groß iſt. Man fürchtet, 
daß die Ueberſchwemmung noch nicht ihren hoͤchſten Grad 
erreicht habe. Hier haben wir das Ungemach, daß die 
Verbindung mit der Emilia und Ober⸗Italien durch den 
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Verfaſſung: der König iſt unverletzlich, er braucht die 
Zuſtimmung der Cortes, um Landestheile abzutreten, aus- 
zutauſchen, desgleichen um fremdländiſche Truppen nach 
Spanien zu ziehen, Bündniſſe und Handelsverträge abzu⸗ 
ſchließen, eine Generalamneſtie zu erlaſſen, ſich oder den 
Thronerben zu verheirathen, und endlich, um inden 
Am 6. Juni 1869 wurde die neue Verfaſſung publieirt 
und am 18. Juni Serrano bis zur Königswahl als Re- 
gent von Spanien proclamirt. Die Monarchie war alſo 
da, es fehlte nur noch der Monarch. Man weiß, wie 
die Spanier alle Höfe Europas abſuchten, um eine ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit zu finden, man weiß ferner, daß fie 
endlich ihren Wunſch, wie viele andere Völker, auch einen 
König zu haben, erfüllt zu ſehen hofften, als die napoleos 
niſche Regierung ihnen erklärte, daß der Mann ihre 
Wahl, der Erbprinz Leopold von Hohenzollern, nicht König 
von Spanien werden dürfe, da ſonſt das europäiſche 
Gleichgewicht geſtört werde. Frankreich nahm daraus di 
Veranlaſſung, uns den Krieg aufzunöthigen, welcher dem 
Kaiſer Napoleon den Thron und dem Lande alle Schrek⸗ 
ken eines langen, mörderiſchen Krieges und zwei frühe 
von Deutſchland geraubte en koſten ſollte. Wäh 
rend der Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchlan 
wüthete, ſetzten die ſpaniſchen Königsſucher ihr Geſchäf 
mit ungeſchwächten Kräften fort, und nachdem ſie an all 
Thüren gepocht, ward ihnen ſchließlich in Florenz aufge⸗ 
than. Der Herzog von Aoſta erklärte ſich zun Annahme 
des Thrones bereit, wurde zum König gewählt — un 
nun hat die liebe Seele Ruhe. Nächſtens werden wi 
in den Zeitungen leſen, daß der Herzog von Aoſta unte 
begeiſterten Zurufen feinen Einzug in Madrid gebal 
ten hat. — 


eichlich gefallenen Schnee ſehr erſchwert iſt. Nur ein 
zug 1 unſerer Stadt und Bologna täglich hin 
ind her; der Getreidetransport iſt gänzlich eingeftellt. - 
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Provinzielles. 


Ueber das Umſichgreiben des Jeſuitismus in 
der Provinz Poſen (. Nro. 2 u. Bl.) enthält der 
„Peſther Lloyd“ einen aus Polen ihm eingeſandten Ar⸗ 
kel, worin die in den letzten Jahren in der Provinz her⸗ 
borgetretenen jeſuitiſchen Beſtrebungen einer eingehenden 

eſprechung unterzogen werden und als Urheber und eife 
rigſter Beförderer derſelben Hr. Prälat Kozmian bezeich⸗ 
net wird. Auch das Projekt der Errichtung einer Nun⸗ 
liatur in Berlin wird in dem Artikel erwähnt und die 
Gewißheit deſſelben verbürgt; doch ſoll dies Projekt erſt 
nach Proklamirung des deutſchen Kaiſers und nach Con⸗ 
ſtituirung des deutſchen Reichs zur Ausführung gebracht 
und alsdann die bis jetzt in München beſtehende päpſt⸗ 
liche Nuntiatur aufgehoben werden. Die dieſe Angele⸗ 
genheit betreffenden Unterhandlungen werden durch Ver⸗ 
mittelung des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski gepflogen. 

— Den ſämmtlichen katholiſchen und evangeliſchen 
Geiſtlichen Polens iſt Seitens des Magiſtrats die Ans 
zeige zugegangen, daß ſie von Neujahr ab gleich allen 
anderen Bürgern der Stadt Einquartierung erhalten. Der 
Hr. Erzbiſchof, der 56 Mann aufnehmen muß, ſo wie 
mehrere Domherren haben gegen eine ſolche Bequartirung 
Proteftirt, indem fie ſich zur Tragung von Comunallaſten 
nicht für verpflichtet erachten. Von den evangeliſchen 
Geiſtlichen iſt bis jetzt ein Proteſt gegen die Bequarti⸗ 
Aung nicht eingegangen. Andere katholiſche Geiſtliche ha⸗ 
ben bereits erſucht, die für fie beſtimmte Einquartirung 
auf ihre Rechnung auszumiethen; doch behalten auch ſie 
ſich die Beſchreitung des Rechtsweges gegen den Ma— 


giſtrat vor. 

Elbing. Bei Schluß des Jahres 1869 beſtand 
die hieſige Rhederei aus 21 Schiffen enthaltend 2011 
NE, neu erbaut wurden 1870; „Das Brigſchiff Juno 
135 N. L., das Barttytlf Jupiter 248 N.⸗L., 23 Schiffe 
entbaltend 2394 NE, verkauft wurden 1870: Das 
Briggſchiff Juno 135 N. L., das Barkſchiff Jupiter 248 
N.⸗L., bleiben 21 Schiffe enthaltend 2011 NE, — Im 
Bau begriffen ſtehen ein Barkſchiff von 250 und ein 
Schraubendampfer 50 Normal⸗Laſt Tragfähigkeit. 

| Königsberg. Vor einigen Tagen ſah man am 
Altſtädtiſchen Kirchenplatz in Königsberg von zwei fran⸗ 
zöſiſchen Offizieren einen menſchenfreundlichen Act voll⸗ 
eher der des lebhafteſten Beifalls der dort verſammel⸗ 
ten Menge ſich zu erfreuen hatte. Es kam da gerade ein 
Auf Krücken geltügter verwundeter preußiſcher Krieger vor— 
bei, welcher nur ſchwer u. laugſam ſich fortbewegen konnte. 
Ihn alſo erblicken, eine Droſchke requitiren, ihm einſtei⸗ 
gen helfen und ihn noch obenein mit Geld verſehen, war 
von Seiten jener beiden gefangenen Offiziere das Werk 
eines Augenblick. * 5 
Nakel, 3. Jan. [Sprung durch das Coupefenſter.] 
Ein junger Mann, welcher geſtern Nachmittag hier ein⸗ 
ſtieg, um mit dem nach Bromberg abgehenden Zuge mit- 
zufahren, ſprang plötzlich, als der Zug ſich ſchon in Be⸗ 
wegung geſetzt hatte, von ſeinem Sitze mit dem Bemer⸗ 
ken auf, er habe wichtige Papiere im Hotel vergeſſen und 
müſſe fie zurück haben. Er verſuchte das Coupe zu öffe 
nen und als ihm dies nicht gelang, zwängte er ſich, ob» 
wohl die Mitreiſenden ihn daran zu hindern ſuchten, 
durch das Coupefenſter und ſprang, nachdem er den Tritt 
erreicht hatte, von dieſem herab auf das Bahnplanum, 
wo er, ſoweit es die Mitreiſenden bemerken konnten, lie⸗ 
gen blieb . ( Brb. 3.) 


ieb. 


— — 


Beriyremene®. 

— Aus den Briefen eines Bremers, der durch einen 
Ueberfall in franzöſiſche Kriegsgefangenſchaft gerathen u. 
im Zuchthauſe zu Montmédy bis zum Falle dieſer Fe⸗ 
ſtung in Haft gehalten wurde, entnehmen wir, daß die 
deutſchen Kriegsgefangenen daſelbſt gerechten Grund zur 
Klage über die ihnen widerfahrende Behandlung hatten. 
Nur wer Geld hatte, konnte ſich ſein Loos erträglich 
machen, Beim Bombardement geriethen zwei an das 
Zuchthaus grenzende Straßen in Brand, ein in der Nähe 
befindliches Pulvermagazin in Gefahr. In der Beſatzung 
hertſchte ſeit dem Beginn der Beſchießung Uneinigkeit 
zwiſchen der Mobilgarde und den Linienkruppen. Letztere 
wollten noch Sprengungen vornehmen, nachdem die Ca⸗ 
pitulation bereits unterzeichnet war, wurden daran aber 
durch die Moblots verhindert. Schon am Tage vor der 
Uebergabe der Feſtung war kein franzöſiſcher Soldat 
mehr auf die Wälle zu bringen und kein franzöſiſcher 
Offieſer aufzufinden. 


Locales. 


— Kommunales. In der Servis⸗Angelegenheit hat, da ein 
Regulativ über die Einquartirungs⸗Leiſtung im Kriege zwiſchen 
en ſtädtiſchen Behörden noch nicht vereinbart iſt, die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung bekanntlich in ihrer Sitzung am 14. 
Mts. den Beſchluß gefaßt, daß die Entſchädigung für die 
Uartierleiſtung für die Zeit von der Mobilmachung bis zur 
obiliſtrung: für den Gemeinen und per Monat im Som⸗ 

wer auf 2 Rtl. im Winter auf 2 Rt. 20 Sar, für den Un⸗ 
yMfigier nach einem Verhältniß der Entſchädigung in Frie⸗ 
engzeiten entsprechend erböht werde. Die Mehrkoſten find von 
ämmzlichen Vewohnern der Stadt und Vorſtädte 1 Maß⸗ 
4 e der Kommunalſteuer, jedoch mit Ausſchluß der bis incl. 
WE. Eingeſchätztenaufzubringen. Der Magistrat wurde bei Ue⸗ 


| 
1 


berreichung!des Beſchluſſes erſucht dieſem beizuſtimmen. Letzterer 
hat ſich dem Vernehmen nach mit dem Beſchluße einverſtanden 
erklärt, jedoch mit der Maßgabe, daß die Entſchädigung für 
Naturalquartirun, als Kommunal⸗Laſt aller Steuerpflichtigen 
der Stadt aufgebracht, mit anderen Worten aus der Käm⸗ 


merei⸗Kaſſe an die Quartiergeber bezahlt werde. Der Magi⸗ 


ſtrat behält ſich dabei vor, diejenigen Perſonen, welche bisher 
Communalſteuer noch nicht zahleu, jedoch dazu für den vorlie⸗ 
genden Fall verpflichtet werden können, beſonders heranzuziehen. 
— Die von den Stadtverordneten vorgeſchlagene Freilaſſung 
der beiden unterſten Steuerklaſſen widerſpricht der geſetzlichen 
Beſtimmung, würde, wegen der beſonderen Einſchätzung und 
Einziehung, ungemein viel Arbeit und Koſten verurſachen und 
auch eine große Anzahl Steuerpflichtiger (von den Vorſtädten) 
unverhältnißmäßig und ohne erſichtlichen Grund begünſtigen. 
Dieſer Vorſchlag des Magiſtrats kommt in nächſter Sitzung 
am 11. d. Mts. zur Kenntniß⸗, reſp Beſchlußnahme der 
Stadtv ⸗Verſammlung und dürfte ſich wohl wegen feiner 
Bm bei letzterer einer allgemeinen Zuſtimmung er⸗ 
reuen. — “ 


— Statiſtiſches. In den evangeliſchen Gemeinden find 1870 
getauft getraut. Paar beerdigt. 


1. In der Altſtädtiſchen 233 42 168 
2. „ „Neuſtädtiſchen 189 35 21 
3. „ „ Vorſtädtiſchen 145 27 174 
4. „ „ Militär-Gemeinde 40 5 20 
in Summa 607 109 483 

1869 573 124 393 

＋ 34 — 15 ＋ 90 


Im Jahre 1870 ſind 124 mehr geboren als geſtorben. 

— Militäriſches. In Betreff der Einkleidung der Mann⸗ 
ſchaften der nach dem kriegsminiſteriellen Erlaſſe vom 20.v. M. 
zu formirenden Garniſonbataillone erfährt die Oſtp. Ztg., daß 
die qu. Bataillone nach dem für ein Infanteriebeſatzungsba⸗ 
taillon gegebenen Etat eingekleidet und ausgerüſtet werden, mit 
dem Unterſchied jedoch, daß die Mannſchaften keine Tſchako's, 
ſondern Dienſtmützen erhalten. Als beſondere Abzeichen tra— 
gen dieſelben neben dem Abzeichen der Armeecorps an den 
Waffenröcken und Mänteln Schulterklappen von dunkelblauem 
Tuche mit der Nummer des Bataillons in gelber Farbe. Die 
Ausrüſtung der Mannſchaften erfolgt entweder mit weißem 
oder ſchwarzem Lederzeug, je nachdem das eine oder das andere 
disponibel iſt. 

— Dit tinkommenſteuerpflichtige Bevölkerung Preußens im 
Jahre 1870 betrug im Ganzen 414,025 Köpfe, welche insge⸗ 
ſammt zu 5,195,810 Thaler klaſſifizirte Einkommenſteuer abge⸗ 
ſchätzt waren. Im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder waren 
1,131 Perſonen mit 73,980 Thlr. Einkommenſteuer abgeſchätzt. 
Die Mehreinſchätzung für 1871 beträgt im ganzen Staat 
368,190 Thaler. 

— Sur Kommunaleinkommeuſteuer-Einſchatzung. Nach einem 
Erlaſſe des Miniſters des Innern ſind bei der Heranziehung 
der Eiſenbahngeſellſchaften zur Communaleinkommenſteuer, der 
einzelnen Stationen die bei denſelben in Wirklichkeit ſtattge⸗ 
habten Brutto-Einnahmen, nach alleinigem Abzuge der darin 
enthaltenen, für den Verkehr auf anderen Eiſenbahnen gezahl⸗ 


ten Summen anzurechnen. Keineswegs aber ſind von dieſen 


Brutto⸗Einnahmen die geſammten Einnahmen für alle ſolche 
Transporte in Abzug zu bringen, die ſich nicht lediglich zwi⸗ 
ſchen dem Anfangs- und Endpunkte der Bahn bewegen. Was 
die Creditbanken in ihrem Verhältniſſe zur Communal⸗Ein⸗ 
kommenſteuer angeht, ſo erachtet es derſelbe Miniſter für ge⸗ 
ſetzlich nicht zuläſſig, dieſelbenals eine einheitliche ſteuerpflichtige 
Perſönlichkeit zun Communal⸗Einkommenſteuer heranzuziehen, 
da ſie nach § 12 des Bundesgeſetzes über die Genoſſenſchaften 
von 4. Juli 1868 ebenſowenig wie die gewöhnlichen Handels⸗ 
geſellſchaften als juriſtiſche Perſonen anzuſehen ſind. 
„er Schluß des Landtages iſt nach Mittheilung aus Ber⸗ 
lin in 14 Tagen zu erwarten. N 

— Hebesgaben. Von dem ftellvertretenden General Com⸗ 
mando des II. Armee⸗Corps in Stettin iſt dem hieſigen Co⸗ 
mite telegraphiſch geftattet worden, mit den für das 61. Reg. 
abzuſendenden königlichen Effekten die Liebesgaben der hieſigen 
Bewohner an das Regiment nach Paris mitzuſendeu. — Der 
Transport geht ſchon nächſten Sonntag von hier ab. — Es 
wäre wünſchenswerth, daß wenigſtens die in Ausſicht genom⸗ 
menen Quantitäten mitgeſandt werden könnten. Dazu fehlen 
dem Comité noch über 100 Thaler. — 


— verſicherungsweſen. Im Laufe des verfloſſenen Jahres 
hat wiederum eine ſo ungewöhnlich große Anzahl bedeutender 
Brände ſtattgehabt, daß die Einnahmen der Königl. Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Feuer⸗Soeietät an ordentlichen Beiträgen, Zinſen ꝛc. 
zur Deckung der zu zahlenden Brandſchaden⸗Vergütungen (ea. 
180,000 Rtl.) und der ſonſtigen Ausgaben nicht ausreichend 
geweſen ſind. Es haben daher zur Beſtreitung der nothwendig 
gewordenen Mehrausgaben die Geldmittel durch Aufnabme 
von Lombard⸗Darlehnen unter Verpfändung der Effecten des 
150,000 Rtl. betragenden Reſervefonds beſchafft werden müſſen, 
da letzterer ſelbſt beſtimmungsmäßig in der bezeichneten Höhe 
erhalten bleiben muß. Die fo beſchaffte Summe beträgt bis 
Ende des verfloſſenen Jahres 60,000 Rtl. Behufs Deckung 
dieſes Defieits müſſen daher außerordentliche Beiträge ausge⸗ 
ſchrieben werden, und es iſt die ſofortige Aufbringung von 
vier Fünfteln der halbjährlichen Rate des aufzubringenden ge⸗ 
wöhnlichen Solls angeordnet worden. 

— Weichſelbetkehr. Der Danz. Ztg. wird von hier aus 
Folgendes berichtet: Im IV. Quatal 1870 gingen von Polen 
ein: 221 Kähne, 117 Galler, 220 Traften; dieſelben führten 
mit ſich: 2061 Laſt 38 Schffl. Weizen, 4082 Laſt 8 Schffl. 
Roggen, 2 Laſt 42 Schffl. Gerſte, 54 Laſt 10 Schffl. Erbſen, 
189 Laſt 17 Schffl Leinſaat, 328 Laſt 57 Schffl. Rübſaat, 
9730 St. Balken von hartem Holze, 64,329 St. Balken von 
weichem Holze, 3201 Laſt Faßholz, Balken ꝛc., 153,190 Eiſen⸗ 


bahnſchwellen, 3339 Klftr. Brennholz, 160 Schock Faſchinen, 
2 Laſt 16 Schffl. Hanfſaat, 2 Laſt 7 Schffl. Wicken, 53 Schffl. 
Bohnen, 30 Ctr. Kleeſaat, 8899 Ctr. 6 Pfd. Melaſſe, 3780 
Ctr. 26 Pfd. Kleie, 1235 Ctr. 55 Pfd. Theer und Pech, 219 
Str. 6 Pfd. Kienöl, 23,600 Ctr. Oelkuchen, 1784 Ctr. 5 Pfd. 
Knochenkohle, 38,200 Ctr. Felsſteine. Im 4. Quartal 1869 
dagegen: 253 Kähne, 101 Galler, 89 Traften; dieſelben führ⸗ 


ten mit ſich: 1485 Laſt 3 Schffl. Weizen, 3554 Laſt 14 Schffl. 


Roggen, 52 Laſt 8 Schffl. Gerſte, 61 Laſt 4 Schffl. Hafer, 57 
Laſt 53 Schffl. Erbſen, 207 Laſt 55 Schffl. Leinſaat, 168 Laſt 
23 Schffl. Rübſaat, 3911 St. Balken von hartem Holze, 
25,532 St. Balken von weichem Holze, 2227 Laſt Faßholz, 
Bohlen ꝛc., 90,241 St Eiſenbahnſchwellen, 1162 Klftr. Brenn⸗ 
holz 5500 Schock Bandſtöcke, 250 Ctr. 12 Pfd. Raps, 12 Schffl. 
Hirſe, 24 Schffl. Bohnen, 100 Schffl. Kartoffeln, 3 Laſt Wik⸗ 


ken, 891 Ctr. 19 Pfd. Oelkuchen, 2408 Ctr. 62 Pfd. Kleie, !) 


Ctr. Zwiebeln, 34,000 Ctr. Felsſteine. me 

— sotterie. Bei der am 5. d. Mts. beendigten Ziehung 
der 1. Klaſſe 143. königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 5000 Rtl. auf Nr. 1471. 1 Gewinn von 
3000 Rtl. auf Nr. 61,514. 1 Gewinn von 1200 Rtl. auf Nr. 
61,066. 1 Gewinn von 500 Rtl. auf Nr. 56,623, und 2 Ge⸗ 
winne zu 100 Rtl. fielen auf Nr. 3684 und 79,504. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
Wie nach jeder beendigten Lotterieziehung liegen auch 


jetzt wieder der Staatsanwaltſchaft mehrere Denunciationen 


darüber vor, daß Mitſpielende von den Loosbeſitzern entweder 
ganz oder theilweiſe um ihren Gewinn gebracht wurden. Die 
Art, wie ſolches geſchieht, iſt verſchieden! meiſtens unterſchla⸗ 
gen die Loosinhaber den Gewinn, oder fie ſpiegelten den Beſitz 
eines Looſes den Mitſpielenden nur vor. 


Die Po. Ztg. bringt die Nachricht, daß in Poſen vom 1. 
d. Mts. an, auch ſämmtliche Wohnhäuſer der katholiſchen und 
evangeliſchen Geiſtlichkeit nach einer publizirten Magiſtrats⸗ 


verfügung mit Einquartierung belegt werden. Der Hr. Erz⸗ 


biſchof erhielt 56 Mann. 

Woran liegt es, daß, während wir hier in Thorn ſeit 6 
Monaten mit Einquartierung überbürdet ſind, weder Seitens 
des Magiſtrats noch Seitens der Stadtverordneten irgend 
etwas geſchehen iſt, um das Einquartirungsweſen, namentlich 
was die Belegung der früher von Einquartierung befreit ge⸗ 
weſenen Gebäude anbetrifft, auf Grund des neuen Bundesge⸗ 
ſetzes zu reguliren? In anderen Städten iſt dies längſt ge⸗ 
ſchehen, wir aber bleiben hier wie in vielen anderen Sachen 
ſo auch in dieſer zurück. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 5. Januar. er. 


Sons: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 5 ͤ li.) 
Warſchen ß , N DB 
Poln Pfandbriefe e lee . 6818 
Weſtpreuß. do. % rñßĩ?]⸗ ie 7810 
Poſener do. neue 4% uͤU . » 82% 
An! ae NE HER 9584 
Oeſterr. Banknoten „ 
ieee e 55 

Weizen: 
Deni EEE EEE HERE). \ 

Boggen: 5 matter 
loco. I ee Mr RE 5204 
nn nns ro N 529% 
Febr.-März . e 8 53 
April⸗ Kae. a ler) Dr REIN 539/8 
Näbdr: loco 2885112 
pro April⸗Mai 100 Kilogramm. 29 

Spiritus feſt. 
loco pro 10,000 Litre 16. 10. 
pro April⸗ Mai l 


Getreide: Markt. 
Chorn, den 6. Januar. (Georg Hirschfeld.) 
Wetter: Froſt. Mittags 12 Uhr 12 Grad Kälte. 
Des katholiſchen Feiertages wegen keine Zufuhr. 


Danzig, den 5 Januar. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt kleine Zufuhr, abfallende und geringere dunkle 
Gattungen vernachläſſigt, dagegen feine, ſowohl weiß wie 
glaſig in guter Kaufluſt und feſt, zu notiren: bunt, ordinair 
rothbunt, gutbunt, roth, hell- und hochbunt 62 — 75 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. . 

Roggen behauptet und gute Qualität zur Conſumtion, 120— 
125 Pfd. von 48 — 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. f 
Gerſte unyeränd., kleine 100-105 Pfd. von 39 —40½ Tlr., 

große 103—112 von 42 43 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen nach Qualität von 41 — 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer 39-41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 1456 Thlr. pr. 800000 Tr. bez. 

Stettin, den 5. Januar. Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 6776, pr. Januar 76, pr. Frühjahr 77. 

Roggen, loco 50 531½, per Januar 53, per Frühjahr 53%. 


Rüböl, loco 29˙%, per Januar 281 Br. per Frühjahr 29 


per 100 Kilogramm. 
Spiritus, loco 16/4, p. Januar 1652, pr. Frühjahr 171g. 
r r . 


Amtliche Tages notizen. 


Den 6. Januar Temperatur: Kälte 14 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 5 Zoll. 


Inferate 
Berlin, den 2. Januar 1871. 

Bekanntmachung. 
Beförderung von Privatpäckereien an die 
in Frankreich befindlichen Offiziere, Mili⸗ 
tair⸗ und Civilbeamten vom 5. Januar ab. 


Liebes gaben für das 61. Regiment, kön⸗ 
nen nur bis Sonnabend Abend angenom⸗ 
men werden, da die Sachen ſchon am Mon⸗ 
tag den 9. d. M. abgehen. 
Das Commitee. 

Auf meinem Lager fertiger Stellmacher⸗ 
Waaren find vorräthig: 


Arheitsſchlitten in verſchiedener 
Größe, 1 Jagd⸗ und 1 Fami⸗ 
lienſchlitten. 
Stellmacher⸗Reparaturen und Neuarbeiten 
werden zu jeder Zeit gut und zu ſoliden 

Preiſen ausgeführt. 
David Mareus Lewin, 
Bau⸗ und Schirrholz⸗Händler. 
9 Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt. 
Ein gutes zweilpänniges Fuhrwerk, 
(Wagen oder Schlitten) iſt täglich zu ver⸗ 


Halsleiden und Huſten durch 
gute Malzpräparate bewältigt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Potsdam den 20. October 1870. Ihr Malzextrakt hat ſich in 
ſeinem Heilerfolge auf die verwundeten Krieger im Lazareth ſehr 
vortrefflich erwieſen, und bitte ich (um fernere Sendung). Frau 
Bertram, Domainenräthin. — In der jetzt beginnenden rauhen Jahreszeit 
fühle ich die Nothwendigkeit des Gebrauchs aller Ihrer Präparate, ſowohl 
des Malzextrakts, als der Molzchokolade und Bruftmalzbonkong , weil nur 
dieſe ſich bei meinem Halsleiden und Huſten als heilſam erweiſen. — 
Meine Frau, welcher das Malzextrakt fo gut bekommt, gewärtigt die baldige 
Zuſendung. A. Müller in Berlin, Oranienſtraße 45. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Es hat ſich als thunlich erwieſen, die 
Einrichtungen für die Poſtbeförderung von 
Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtänden 
an die in Frankreich befindlichen Offiziere, 
Militair⸗ und Civilbeamten — Bekanntma⸗ 
chung vom 11. und 28. Dezember 1870 — 
dergeſtalt zu beſchleunigen, daß dieſe Ge⸗ 
genſtände, mit Rückſicht auf die eingetre⸗ 
tene Kälte, anſtatt vom 14. Januar ab, 
bereits vom 5. Januar ab bei ſämmtlichen 
Poſtanſtalten zur Beförderung angenommen 
werden können. Der Endtermin für die 


Einlieferung dieſer Päckereien — 21. Ja⸗ 
nuar Abends — bleibt unverändert. 
General-Poſtamt. 
ar Stephan. 
Zur Abſendung an die Mannſchaften 
der 12 Compagnieen des 61. Inft.⸗Regmts. 
ſind in Ausſicht genommen: 


12 Anker Rum à 10 thlr. 120 thlr. 
2 „ Branntwein à 3½ tlr. 40 „ 
1500 Pack Taback a ½ Pfd. 30 „ 
700 Paar wollene Fußlappen 

e „ e ne york 
Botenlohn, Telegramme ꝛc. 3¼ „ 


Summa 310 Thaler. 
In Folge unſerer Aufforderung haben 
bisher gezahlt: 

a 10 Thlr. die Herren: Th. Körner 
und G. Weeſe. 

à 5 Thlr.: Adolph, G. A. Körner, 
Lachmann's Söhne, K. & K., G. Prowe, 
Marie Plehn, G. Hirſchfeld, Joh. Mich. 
Schwartz jun., J. M. W., B. Wolf, 
J. Kuſel. * 

43 Thlr.: R. Aſch, Gnade, Gil⸗ 
dzinski, E. Wundſch geb. Hooff, Kroll, 
Georg Hirſchfeld, R. Weeſe, H. Gall, J. 
A. Hepner, E. Lambeck, C. Pichert, Taege, 
Goltze, E. Sponnagel. 

a 2 Thlr.: A. Henius, Kuznitzki & C., 
Prof. Dr. Hirſch, v. Kalinowskt, C. von 
Conta, v. Wedell, Ch. Schultz geb. Hepner, 
C. G. Dorau, N. Neumann, W. Sultan, 
H. Schwartz, Streich, F. Krauſe, Land⸗ 
voigt, Reinking, Kotze. f 

a 1 Thlr.: Baerwald, Banke, Barnaſſ, 
Ad. Braun, Behrensdorff, B. Cohn, C. 
Danziger, Dauben, Engelke, Hoppe, Horſtig, 
Glückmann, Jacobſon, Hoffmann, J. Gold⸗ 
ſchmidt, C. B. Dietrich, H. Gering, Siegfr. 
Cohn, Pfr. Klebs, Wwe. Klebs, Kayſerling, 
Gudowicz, Lewinſohn & Moskiewicz, Wwe, 
Landecker, J. M. Moskiewiecz, Moeller, 
Pancke, L. Prowe, Peterſilge, Ida Meier, 
Oberſtlieut. Schroeder, Schultze, Schnibbe, 
Adelheid Mann, Simonſohn, Th. Spon⸗ 
nagel, Charlotte Voigt, R. V. 2 Unge⸗ 
nannte, G. Wiggert, Hanow. 

4 20 Sgr.: Geſchw. Krantz. 

& 15 Sgr.: P. Hartmann, J. Lindau, 
H. Marquark, Markull, Reinicke jun., M. 
Geſſel, Blümner, Beiniſch Skora. 

20 Sgr.: Loewenſon, Weſtphal, 


à 5 Sgr.: Heiler, Laue, Köchin P. 
Müller, Kom (2). Summa 195 Thaler 
25 Sgr. A. C. Hirſchberger 2 Paar 
Unterbeinkleider. — Cigarren und Taback: 
L. Dammann & Kordes, M. Henius, 
Friedr. Schul. 

Weitere Beiträge nehmen die Unter 
zeichneten gern an: 5 
Adolph, Gall, Georg Hirschfeld, 
Hoppe, Kroll, Lambeck, G. Prowe, 
| G. Weese. 


* 
Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin. \ 
8 iſt in Thorn eingetroffen und im 
Hötel de Sanssouci 
J. Etage, Zimmer 64, 
bis zum 12. Januar zu conſultiren. 
Sprechſtunde 9—1 Uhr Vormittag. 


Frankfurter Lottetie. 
Ziehung am 25. Januar. Original⸗ 
Looſe zu amtlichen Preiſen bei R. Nehring 
in Bromberg, Thornerſtr. 33 . 
Eine faßt neue Schlitten Pelz⸗ 
decke hat zu verkaufen A. Wolski. 


miethen bei Herrmann Thomas, 
Pfefferküchler. 


Bashliks für die Krieger im Felde wer⸗ 
den in kürzeſter Zeit auf Beſtellung gefer⸗ 


tigt. Probe liegt vor. 


Augenkranke w e 


weiſen. Daſſelbe iſt conceſſionirt, von hohen 
Mevizinalſtellen geprüft und begutachtet, 
als beſtes Augen⸗Heil⸗ und Stärkungs⸗ 
mittel empfohlen und à Flacon 10 Sgr. zu 
beziehen durch Ernst Lambeck in Thorn. 


Herrn Tr. Ehrhardt! Durch Zufall 
iſt ein Flacon Ihres Dr. White's Augen⸗ 
waſſer's hierher gelangt. Der Gebrauch 


deſſelben hat mit gutem Erfolg gewirkt. 


Da nun ze. (folgt Auftrag) Reinhardshau⸗ 


ſen in Waldeck, 24. Jan. 1870. P. Michel, 


Bürgermeiſter. (L. S.) Herrn Tr. Ehrhardtl 


Da ich nach mehrfacher Mittheilung von 
Ihrem wirklich echten Dr. White'ſchen Au⸗ 


genwaſſer Gebrauch gemacht habe, und das 
an meinem Sohn, an deſſen Augen ich nach 
vielerlei Gebrauch in langer Zeit keine 


Spur zur Beſſerung ſah! Derfelbe iſt nach 


Gebrauch von 2 Flacons wieder vollſtän⸗ 
dig geheilt. Bott ſei dafür gedankt. We⸗ 
gen der Augenkrankheit meines anderen 
Sohnes erſuche ich Sie (folgt Auftrag.) 
Lauchhammer, 25. Januar 1870. Friedrich 
Thor, Former. 

Zu haben: 7 
Meter⸗Lineale 
fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau⸗ 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., auf 
denen das alte und das neue Läugen⸗Maaß 
mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche auf⸗ 
getragen ſind und zwar in Länge von ½ 
und ½ Meter, und auf dieſen abſtufend 
bis auf 1 Linie reſp. 1 Millimeter. 
Selbige fein polirt, offerire zu dem ſehr 


billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1 ½ Sgr. 


Ernst Lambeck. 


Heſchäfts⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum der 
Stadt und des Kreiſes Thorn, erlaube ich mir 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
mein Geſchäft aus der Culmerſtraße nach 
der Eliſabeth- und Schloßſtraßen⸗Ecke ver⸗ 
legt habe, und bitte mir das bisherige 
Vertrauen und Wohlwollen auch in die 
jetzige Wohnung übertragen zu wollen. 

A. Gehrmann, 
REINER Klempnermſtr. 

Mehrere Klafter gut trocken Ellernes 
Kloben⸗Holz, ſteht zu verkaufen in Gurske 
Peine Farchmin. 

Gute geſunde Roggen« u. Weizen ⸗Kleie, 
ſowie friſche Rüb⸗ u. Leinenkuchen empfiehlt 
billigſt das landwirthſchaftliche Etabliffement 
von Simon M. Leyser, Thorn. 
Mei Bell Etage Seglerſtraße Nr. 136 

iſt zu vermiethen. 
David Feilchenfeldt. 


0 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und bei Kalender 
verkäufern zu haben: N 


Volkskalender 


für die Provinzen 0 


1 Millionen Thaler. 


In dieser vortheilhaften Geld-Lot- 
terie, welche insgesammt nur 41,500 
Loose enthält, werden nunmehr in 
wenigen Monaten in den folgenden 
6 Abtheilungen folgende Gewinne si- 
cher entschieden, nämlich 1 Gewinn 
eventuell 100,000 Thaler, speciell 
Thaler 60,000, 40,000, 20,000, 
16,000, 10,000, 2 mal 8000, 3 mal 
6000, 3 mal 4800, 1 mal 4400, 2 mal 
4,000, 2 mal 3200, 4 mal 2400, 7 mal 
2000, 1 mal 1600, 15 mal 1200, 105 
mal 800, 5 mal 600, 4 mal 480. 155 
mal 400, 205 mal 200, 4 mal 120, 
218 mal 80, 10810 mal 200, 9950 
a 20, 12, 6, 4 & 2 Thaler. 

Die Gewinn-Ziehung der zweiten 
Abtheilung iss amtlich auf den 

18. und 19. Januar 1871 

festgestellt, und kostet die Renova - 
tion hierzu für 
1 ganzes Original-Loos 4 Thlr., 
1 halbes do. 2 Thlr., 
#1 viertel do. 1 The, 
und sende ich diese Original-Loose 
(nicht von den verbotenen Promessen 
oder Privat-Lotterien) gegen fran- 
kirte Einsendung des Betrages oder 
gegen Postvorschuss selbst nach den 


für die Provinzen 
Preußen, Poſen u. Schleſien. 1871. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender 
Preis 5 Sgr. 

Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (auſprechende Novellen, dar 
runter die ſehr ſpannende, reich mit Holy 
ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ge— 


durch humoriſtiſch ⸗illuſtrirte Arecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als auch 


vortheilhaft aus. 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalende 
bei ſeiner Stärke von 11 Bogen nur 


von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. \ 

Ernst Lambeck. 
Wksięgarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- 
gatorow: 


ME” Sjerp-Polaczka BE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyczajny 
4871. 


Eb herrschaft Wohnung i. d. Bel⸗Et 
iſt v. 1. April d. J. z. ver. Culmer 
ſtr.⸗Ecke. B. Feldtkeller. 


(Sie und Heine Wohnungen Hat fefort 
zu vermiethen WWe. E. Majewski, 

Bromberger⸗Vorſtadt. 
Min Sen ed zu vermiethen 
1 Ali. Markt 289. 


U Jehnungen aus 4 Zimmern und allem 
Zubehör, hat ſogleich zu vermiethen 
Louis Kalischer. 


einzahlungskarte machen. 


az. Sams. Cohn iin Hamburg, 
Haupt-Compteir, Bank- u. Wechselgeschäft, 


Eine nent Wohnung von 6 din, 
mern und Zubehör, neu eingerichtet 
iſt zu vermiethen Seglerſtraße 105. 


(Gi nes, Sinner zu verm. Culmerſtr. 
332 bei A. Geelhaar. 


— — 


1 möbl. Stube parterre z. v. Väckerſt. 252“ 


DERIT 120 Bel-Gtage, 5 Zimmer 


I Pelzkragen ift verloren worden. Abzug. 
gegen Belohnung Tuchmacherſtr. 186 2 Tr. 


Bo werſt ec Nr. 59,60 iſt eine geräu⸗ 
mige Wohnung zu vermiethen. 
Ein anſtändiges Mädchen ſucht Stel⸗ 
lung in einem Privathauſe oder in einer 
Reſtauration zur Hilfe der Hausfrau. Zu 
erfragen im „Deutſchen Haufe“ Nr. 4. 
8 meinem Hauſe Altſtadt Nr. 9, iſt eine 
renovirte Wohnung in der 2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermiethen. J. Moskie wien. 
ine große Getreideſchüttung ſteht zu vers 
miethen bei M. Friedlaender. 


nebſt Zubehör zu vermiethen. 
M. Schirmer. 


Es predigen. 
Am Sonntag Epiphanias. 
In der allſtädt. 2 7 Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geile. 

Nachmittag Herr Superintendent Markun. 
Freitag den 13. Jan. Herr Pfarrer Geſſel. 
. In der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Sch nibbe. 

Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
(Wiſſionsſtunde.) 3 


Berantwortliher Redakteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ſpenſterabend von J. Schwabe, ſo wie 


durch ihre Stärke vor andern Kalendern | 
Namentlich mache ich 


Sgr. loſtet, während die andern Kalender 


nebſt Zubehör, 2. Etage 4 Zimmer 


